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AACHEN

Fachchinesisch
in aller Kürze
Willi war neulich mal wieder bei
einer PK mit dem OB ... Alles klar
so weit? Willi findet Abkürzungen
im Berufsjargon herrlich. Bleibt
doch so viel mehr Zeit für das We-
sentliche – Gespräche an der The-
ke etwa. Abkürzungen gibt es aber
nicht nur im Journalismus. Beson-
ders einfallsreich ist die Bundes-
wehr, also die Bw, die Hindernis-
bahn mit Hiba abkürzt oder mit
Hagrawupla den Handgranaten-
wurfplatz meint. Und KzH bis DZE
heißt „Krank zu Hause bis Dienst-
zeitende“. Willi findet das sogar
noch schöner als seine schnöde
Pressekonferenz beim Oberbür-
germeister. Tschö, wa!

Abriss
AmVegla-Haus rücken jetzt die
Großbagger an Seite 15

StadtgibtAltkleidercontainerneinezweite Chance
VONGERALD EIMER

AACHEN Knall auf Fall hatte die
Stadt Anfang des Jahres alle Altklei-
dercontainer aus dem öffentlichen
Straßenraum verbannt, nun kehren
sie in kleinerer Stückzahl und an ex-
klusiv ausgewählten Standorten zu-
rück. Auf 20 städtischen Flächen
dürfen das gemeinnützige Bündnis
„Aachen Fairwertet“ und das Deut-
sche Rote Kreuz (DRK) nun doch
wieder insgesamt 60 Sammelcon-

tainer aufstellen, um eine sinnvolle
Weiterverwertung sicherzustellen.

Spätestens Ende nächster Wo-
che sollen alle Container stehen,
wie Dietrich Roth, Geschäftsfüh-
rer der Wabe-Werkstätten, ankün-
digt. Die Wabe hat gemeinsam mit
der evangelischen und katholischen
Kirche sowie den Maltesern die Ini-
tiative „Fairwertet“ gegründet, um
mit Hilfe der Kleidersammlung sozi-
ale Projekte zu fördern. Erfreut kön-
nen die„Fairwertet“-Verfechter nun
mitteilen, dass zusätzlich auch vier
neue Stellen für Langzeitarbeits-
lose geschaffen werden. Sie sollen
sich als Beschäftigte des Inklusions-
unternehmens LF-Werkstätten um
die regelmäßige Leerung der Con-
tainer und die Sauberhaltung der
Standplätze kümmern. Pfarrer Red-
mer Studemund hat am Erfolg kei-
ne Zweifel. Die bisherigen Erfahrun-
gen an kirchlichen Standorten seien
„supergut – das läuft prima.“

Gerade mal 36 Standorte vor Kir-
chen und sozialen Einrichtungen
hatte „Fairwertet“ bisher im An-
gebot. Viel zu wenig, wie sich An-
fang des Jahres drastisch zeigte.
Damals musste das DRK auf einen
Schlag rund 100 Sammelcontainer
am Straßenrand abbauen, weil die
Stadt keine Konzessionen mehr ver-
geben wollte und die Sammler statt-

dessen auf private Flächen verwies.
Die sind bislang allerdings schwer

zu finden. Das Nachsehen hatten
somit auch die Bürger. Denn sie
mussten oftmals lange suchen, um
abgelegte Klamotten in die Weiter-
verwertung zu bringen. Vieles lan-
dete dann auch in den Containern
gewerblicher Sammler, was wieder-
um die gemeinnützigen Organisati-
onen ärgerte.

So schritt alsbald auch die Politik
ein, aus deren Reihen der Druck auf
die Verwaltung wuchs, der Initiati-
ve „Fairwertet“ und auch dem DRK
entgegenzukommen. Die dürfen

nun zwar weiterhin nicht ihre Con-
tainer im öffentlichen Straßenraum,
dafür aber auf„privaten Flächen, die
der Stadt gehören“, aufstellen. Dazu
zählen etwa eine Reihe von Park-
plätzen, Flächen in der Nähe von
Bezirksämtern oder Schwimmbä-
dern sowie die Recyclinghöfe Brand
und Eilendorf. Das sei „ein erster
Schritt“, über den er froh sei, sagt
Roth. „Aber wir sind noch nicht da,
wo wir mal waren. Es würde uns
freuen, wenn es noch mehr Unter-
stützung von der Stadt gäbe.“

Denn die einstigen 100 Parzellen
können durch die nun bereitgestell-

ten 20 Stellflächen nicht mal ansatz-
weise ausgeglichen werden.„Wir su-
chen daher dingend weitere private
Aufstellflächen“, sagt Holger Brantin
in seiner Funktion als Sprecher des
Katholikenrats. „Mit uns zu koope-
rieren, ist soziales Engagement“, be-
kräftigt er. Denn tragbare Kleidung
werde noch an Bedürftige abgege-
ben, andere Sachen gehen zur Klei-
derbrücke nach Bethel, die Einnah-
men kommen sozialen Zwecken
zugute. Wer seine Kleidung also in
die weiß-blauen „Fairwertet“-Con-
tainer wirft, tut Gutes und unter-
stützt zudem vier neue Arbeits-
plätze. Wobei die Sammler darum
bitten, nur gut erhaltene Ware zu
spenden, da alles andere mühselig
aussortiert und als Müll entsorgt
werden muss.

Einstweilen läuft auch der neue
Vertrag zwischen der Stadt und
den gemeinnützigen Sammlern
nur bis Ende kommenden Jahres.
Man wolle mit den neuen Partnern
zunächst Erfahrungen sammeln,
heißt es seitens der Stadt. Derweil
geben die„Fairwerter“ die Hoffnung
nicht auf, aus dem befristeten Ver-
trag noch eine dauerhafte Lösung zu
machen. „Sonst stehen wir danach
womöglich wieder vor der gleichen
Situation wir Anfang 2019“, fürch-
tet Roth.

Aachen stellt gemeinnützigen Sammlern 20 städtische Flächen zur Verfügung. Vertrag ist erst einmal bis Ende 2020 befristet.

Freuen sich, mit „Fairwertet“ mehr Präsenz in der Stadt zeigen zu können:
(v.l.) LudwigMay (Malteser), Andris Gulbins (Katholische Arbeitnehmer-Bewe-
gung), Martin Pier (Bistum), Dietrich Roth (Wabe), Redmer Studemund (Evan-
gelische Kirche) und Holger Brantin (Katholikenrat). FOTO: ANDREAS HERRMANN

Umeine gemeinnützige Altklei-
dersammlung sicherzustellen, ha-
ben sich die Sammelorganisatio-
nen von „Fairwertet“ (Katholische
Arbeitnehmer-Bewegung KAB,
Malteser Hilfsdienst, Wabe) und
das DRK zusammengetan. Insge-
samt dürfen sie 60 Container auf
20 städtischen Grundstücken ab-
stellen (45 „Fairwertet“, 15 DRK).
Der Erlös wird durch vier geteilt.

ImNetz bgibt es die Übersicht
über die Standorte:
www.aachen-fairwertet.de

Alle Standorte
im Internet

INFO

Zwei JahreUnterricht auf derBaustelle
VONMARGOT GASPER

AACHEN Das wird ein gewaltiges
Stück Arbeit: Zwei große Baupro-
jekte an weiterführenden Schulen
will die Stadt Aachen im nächsten
Jahr in Angriff nehmen: Das Schul-
zentrum in Laurensberg und das In-
da-Gymnasium in Kornelimünster
bekommen neue Fassaden, Dächer,
Türen, Fenster und Sonnenschutz-
anlagen. Ein Sachstandsbericht zu
dieser umfangreichen „energeti-
schen Hüllensanierung“ steht am
Donnerstag, 19. September, im
Schulausschuss auf der Tagesord-
nung.

Schon jetzt ist klar: Die Arbeiten
sind umfangreich,
die Zeit, die zur
Verfügung steht,
ist knapp. Der Un-
terrichtsbetrieb
soll dennoch mög-
lichst wenig be-
einträchtigt wer-
den. Das wird eine
Herausforderung für alle Beteiligten,
nicht zuletzt für die Schulen selbst.
Im Schulzentrum Laurensberg sind
das gleich zwei: Anne-Frank-Gym-
nasium und Heinrich-Heine-Ge-
samtschule. Insgesamt sind an den
drei Schulen mehr als 2700 Schüle-
rinnen und Schüler von den Bau-
maßnahmen betroffen.

Die Stadt möchte für die Hüllen-
sanierung von 2020 bis 2022 Förder-
mittel aus dem Kommunalinvesti-
tionsförderungsgesetz in Anspruch
nehmen. Das bedeutet laut Verwal-
tung, dass die Maßnahmen bis zum
31. Dezember 2022 vollständig ab-

geschlossen und abgenommen sein
müssen. Die Zeit drängt also.

Am Inda-Gymnasium sollen in
den Osterferien 2020 vorbereiten-
de Maßnahmen beginnen. Die Ar-
beiten an der Fassade werden dann
voraussichtlich in den Sommerferi-
en losgehen, wie Björn Gürtler vom
städtischen Presseamt auf Anfra-
ge mitteilt. Für das Schulzentrum
Laurensberg soll der Baubeginn
nach derzeitigem Stand im Herbst
2020 sein, so Gürtler. Bis zum Ab-
schluss bleiben also nur gut zwei
Jahre. Zwei große Aachener Büros
sind mit Planung und Abwicklung
der Maßnahmen beauftragt: für
das Schulzentrum Laurensberg das

Architekturbüro
Hahn-Helten, für
das Inda-Gymna-
sium pbs-Archi-
tekten.

Da im laufen-
den Schulbetrieb
saniert wird, stellt
sich aus Sicht der

Verwaltung die grundsätzliche Fra-
ge, wie der Unterricht in dieser Zeit
organisiert werden kann. Unter-
sucht wird demnach, ob und wie
Klassen innerhalb der Gebäude um-
ziehen können. Nachgedacht wird
aber auch über „Teilauslagerun-
gen“: „Für das Schulzentrum Lau-
rensberg läuft bereits eine Anfrage
an den Landschaftsverband Rhein-
land, um gegebenenfalls zeitweise
Räume in der benachbarten Johan-
nes-Keppler-Schule beziehungswei-
se (in der) David-Hirsch-Schule an-
zumieten. Für das Inda-Gymnasium
wird eine Container-Lösung in Er-

wägung gezogen“, heißt es in der
Verwaltungsvorlage. Viele Arbeiten
sind allerdings derart laut, dass sie
überhaupt nur in den Ferien erle-
digt werden können. Deshalb wird
für die Baustellen in Laurensberg
und Kornelimünster auch darüber
nachgedacht, wie man diesen Zeit-
raum über die reine Ferienzeit hin-
aus verlängern kann. Vorbild dürfte
hier das Einhard-Gymnasium sein.
Bereits zwei Mal ist die gesamte
Schulgemeinschaft jeweils schon
ein paar Tage vor den Sommerferien
in Ausweichquartiere gezogen. Am
Einhard-Gymnasium ist die große
Sanierung jetzt auf der Zielgeraden.

Was die beiden Maßnahmen kos-
ten werden, kann laut Verwaltung
derzeit nur grob angegeben wer-
den. Auf der Basis der Machbarkeits-
studien sind für das Schulzentrum
Laurensberg Kosten von 9,5 Millio-
nen Euro veranschlagt, für das In-
da-Gymnasium 5,95 Millionen Euro.
„Diese Beträge beinhalten eine Kos-
tenunsicherheit von etwa 40 Pro-
zent“, warnt die Verwaltung.

Ertüchtigungüberfällig

Die drei Schulen sollen nach Ab-
schluss der Baumaßnahmen deut-
lich verbesserte Bedingungen vor-

finden. Besonders am Hander Weg
wartet man seit Jahren dringend auf
eine umfassende Sanierung. Bereits
2004, als das Anne-Frank-Gymna-
sium das 25-Jährige am Standort
feierte, beklagten Eltern den ekla-
tanten Sanierungsstau. „Wenn es
regnet, dann regnet es irgendwo im-
mer rein“, beklagte SchulleiterWolf-
gang Gurzan 2016. „Ich bin froh,
dass es bald losgeht“, sagt er jetzt.

Natürlich werde es eine große
Herausforderung sein, den Unter-
richt unter Baustellenbedingun-
gen zu organisieren. Schon jetzt
steht fest: Selbst wenn an beiden
Schulen alle zusammenrücken, feh-
len im ersten – kleinsten – Bauab-
schnitt drei Klassenräume.„Derzeit
ist noch unklar, wie das zu lösen ist“,
sagt Gurzan. Dagegen freut er sich
sehr auf die „klimatischen Verbes-
serungen“, die die Sanierung brin-
gen dürfte: einen funktionierenden
Sonnenschutz und Lüftungsanlagen
für alle Räume.„An den sehr heißen
Tagen vor den Ferien war es in man-
chen Klassen bis zu 37 Grad warm“,
berichtet er.

„Wir müssen mit Störungen rech-
nen“, erwartet auch Gurzans Kolle-
ge Hartwig Hillebrand, Schulleiter
an der Heinrich-Heine-Gesamt-
schule. Er ist aber überzeugt: „Das

Schulleben wird in keiner Weise
groß gefährdet.“ Man habe gegen-
über der Stadt und den beauftragten
Architekten auch bereits deutlich
signalisiert, dass der Schulbetrieb
zum Beispiel während der Abitur-
klausuren auf gar keinen Fall gestört
werden dürfe.

Schadstoffsanierung

Am Schulzentrum werden im Zuge
der Baumaßnahmen auch asbest-
haltige Fassadenplatten und mit
künstlichen Mineralfasern belaste-
te Dämmungen entfernt. „Das wird
nach den neuesten Sicherheitsstan-
dards erledigt“, betont Hillebrand,
„es wird für niemanden eine Ge-
sundheitsgefährdung geben.“

„Sanierungsbedarf ist gegeben“,
sagt auch Arthur Bierganz, Schullei-
ter am Inda-Gymnasium. „Wir ha-
ben hier fast 50 Jahre alte Fenster,
in einem Privathaus würde die kein
Mensch so lange drin lassen.“ Sehr
zufrieden sei man mit der Zusam-
menarbeit mit der Stadt und den
Architekten, sagt Bierganz. Wie der
Unterricht unter Baustellenbedin-
gungen organisiert werden kann,
will man am Inda-Gymnasium kon-
kret erörtern, wenn die einzelnen
Bauabschnitte festgelegt sind.

Schulzentrum Laurensberg und Inda-Gymnasium werden für insgesamt mindestens 16 Millionen Euro saniert

Das Schulzentrum amHanderWeg ist 40 Jahre alt. Eine Sanierung ist jetzt dringend notwendig. FOTO: HARALD KRÖMER

Am Inda-Gymnasium in Kornelimünster werden Dächer, Fenster, Fassaden und
mehr saniert. Erste vorbereitende Arbeiten sollen nach derzeitigem Stand in
den nächsten Osterferien stattfinden. FOTO: MICHAEL JASPERS

„Wennes regnet, dann
regnet es irgendwo im-
mer rein. Ich bin froh,
dass es bald losgeht.“
WolfgangGurzan, Leiter des
Anne-Frank-Gymnasiums

AACHENDas Ordnungsamt der Stadt
Aachen hat eine Reihe von Lokalen
im Bereich von Gasborn, Heinrichs-
allee und Peterstraße kontrolliert.
Dabei wurden mehrereVerstöße ge-
gen das Nichtraucherschutzgesetz
registriert. In einer Shisha-Bar stell-
ten die Beamten eine größere Men-
ge Tabak sicher. Nachdem in einem
Wettbüro Betäubungsmittel gefun-
den wurden, zog das Ordnungsamt
die Polizei hinzu. Bei der darauf-
folgenden gemeinsamen Kontrolle
wurde eine Person festgenommen,
gegen die ein Haftbefehl vorlag.

KURZNOTIERT

Stadt kontrolliert Lokale
in der Innenstadt

AACHEN Die Stadt kann nach dem
Brand einer Scheune in Forst in der
Nacht vom 4. auf den 5. September
Entwarnung geben. Die Ergebnisse
der Untersuchungen des Landes-
amts für Natur, Umwelt und Ver-
braucherschutz (LANUV) belegten,
dass die durch den Brand verursach-
ten Schadstoffbelastungen nur sehr
geringfügig ausgefallen seien und
keine Gesundheitsgefährdung für
Menschen darstellten, so das Pres-
seamt. Im dem Bericht heißt es:„Die
Messergebnisse der genommenen
Wischproben zeigen, dass die Zu-
satzbelastung durch die Rauchgase
und brandbedingte Partikel, bezo-
gen auf die untersuchten Schad-
stoffe, sehr gering und daher unbe-
denklich ist.“

Nach Scheunenbrand:
Nur geringeBelastung
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